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Die katholische Kirchgemeinde-
versammlung in der Pfarrkirche
Ingenbohl hätte eigentlich im No-
vember stattfinden sollen. Wegen
Corona ist sie auf Mitte Dezember
verschobenwordenundhattedamit
etwasAdventliches.DasgriffRech-
nungsrevisor Markus Betschart
stimmungsvoll auf und erklärte bei
der sozusagen erleuchteten Ablie-
ferung seines Berichts: «Ich freue
michwirklich, dass ichhier vordem
Adventskranz stehen darf.»

In einer sehr interessanten Schrift
haben Franz Marty und Iwan
Rickenbacher Erlebnisse und Er-
fahrungen aus über 50 Jahren poli-
tischerTätigkeit veröffentlicht.Da-
bei kommen auch viele Anekdoten
zum Zuge. Zum Beispiel, als Franz
Marty zueinerOperetten-Premiere
in Arth eingeladen war und auch
EinziStolz, dieWitwedes legendä-
renKomponistenRobertStolz, an-
wesend gewesen sei. Offenbar hat
Marty wegen seiner Verabschie-
dungmitwienerischemCharmeauf
dieKomponisten-WitwederartEin-
druck gemacht, dass sie ihm eine
Woche später eine Biografie des
Komponisten zugestellt hatmit der
handschriftlichen Widmung:
«HerrnRegierungsrat FranzMarty
und seiner charmanten Gattin mit
den besten Wünschen.» Marty
dazu:«Als Single glaube ich seither
an einenOperetten-Zauber.»

«Home.» Das schreibt Corinne
Suter in den sozialen Medien zum
Bildmit ihrendrei gewonnenPoka-
len. Jetzt kann die Schwyzerin die
letzten Erfolge geniessen und zu
Hause überWeihnachten ausspan-
nen. Aber halt: Spitzfindige Schwy-
zer überlegen sich nun, ob das
«Daheim» von Suter jetzt immer
noch Schwyz oder neu Flüelen ist.
Denn seit Herbst lebt siemit ihrem
Freund imKantonUri. Egal.Corin-
ne Suter sagte zum «Boten», dass
sieweiterhinnochgernenachHau-
se zu ihrerFamilie komme.Corinne
Suter nehmen uns die Urner so
schnell also nicht weg.

«Als Kind fühlte ich mich wie
Aschenbrödel», teilte Sonia Kälin
auf Instagrammit.Deshalbhabe für
sie der Film «Drei Haselnüsse für
Aschenbrödel»einebesondereBe-
deutung. Zudemmag sie die Natur
und die Tierverbundenheit des
Films.

HAFECHABIS Die ersten 1950 Dosen sind da
Heute starten in Schübelbach die erstenCorona-Impfungen. Am26.Dezember ist Oberarth an der Reihe.

Jürg Auf derMaur

«Wir freuenuns sehr, dasswir jetztmit
den Impfungen imKanton Schwyz be-
ginnen können.Das gibt eine Perspek-
tive für alle jene, die sich impfen lassen
wollen.»Petra Steimen-Rickenbacher,
alsFrauLandammannundVorsteherin
desAmtes fürGesundheit undSoziales
gleich doppelt gefordert, freute sich
gesterndennauchzusammenmitKan-
tonsapothekerinRegulaWilli überden
Start der Corona-Impfkampagne im
Kanton Schwyz.

Schwyz hat schnell reagiert und
kann bereits heute mit der Kampagne
beginnen. Insgesamt stehen inder ers-
ten Phase, so Kantonsapothekerin Re-
gulaWilli, 1950Dosen zur Verfügung.
Gestartet wird im Pflegeheim Abend-
ruh in Schübelbach. Bereits am Ste-
phanstag, am 26. Dezember, geht es
weiter. Dann ist das Altersheim Froh-
sinn in Oberarth an der Reihe. Wie in
Schübelbachwerden auch hier die Be-

wohner und das Personal gegen Coro-
na geimpft. Impfzwang gibt es nicht.
Wer aber will, kann sich gegen die
schwere Krankheit nun schützen.

Die Quote der Anmeldungen ist in
Schübelbach starkunterschiedlich.Bei
denBewohnern seidiese«rechthoch»,
beim Personal aber «eher noch nied-
rig», soWilli. Petra Steimen-Rickenba-
cherwirdsichgemässeigenenAngaben
«selbstverständlich» impfen lassen.
Zum einen, weil sie sich selber gegen
dieKrankheit schützenwill, zumande-
ren aber auch, um einen Beitrag zur
möglichst breiten Durchimpfung der
Bevölkerung zu leisten.

Schwyzwill regionaleundmobile
Impfungenanbieten
ImKantonSchwyzwirddie Impfung in
einer Kombination zwischen regiona-
len Impfzentren an den Spitalstandor-
ten inLachen, Einsiedeln und Schwyz,
mobilen Impfequipenunddenvorhan-
denen ambulanten Strukturen wie

Arztpraxen und Apotheken durchge-
führt. Die mobilen Equipen werden
durchdieRettungsdienste vonLachen,
Schwyz, Küssnacht undEinsiedeln ge-
stellt. Die Rettungskräfte könnten im
Voraus planen und seien personell gut
aufgestellt. Für die Spitalzentren sei es
möglich, dass hier weiteres Personal
gesucht werdenmüsse.

Esbraucht zwei Impfungen
proPerson
Die regionalen Impfzentren sollen vo-
raussichtlichab4. Januar zurVerfügung
stehen. Auch hier wird priorisiert, wer
wann gehen darf. Nicht spekulieren
wollten Steimen-Rickenbacher und
Willi,wie langedieAktiondauernwird,
bis alle geimpft sind, die daswollen.

Klar ist aber, dass für jede Person
zwei Impfungen im Abstand von rund
drei bis vier Wochen notwendig sein
werden. Diese Impfungen sind dabei
nicht nur freiwillig, sondern auch kos-
tenlos.

Kantonsapothekerin Regula Willi (links) und Frau Landammann Petra Steimen-Rickenbacher orientierten über die Schwyzer Impfstrategie. Bilder: Jürg Auf der Maur

«Wirhaben
jetzt 1950
Impfdosen.»

RegulaWilli
Kantonsapothekerin

Das Aktionsbündnis kritisiert die Demo-Auflagen
Die Polizei zieht Lehren aus derDemonstration von Lachen und beschränkt die Teilnehmerzahl in Schwyz.

DasAktionsbündnisUrkantone füreine
vernünftige Corona-Politik veranstal-
tet am9. Januar 2021eineKundgebung
aufdemHauptplatz inSchwyz («Bote»
vom Montag). Die Organisation setzt
sich ein für «Meinungsfreiheit und
Grundrechte sowie gegen die Corona-
Willkür». Aufgrund der – aus der Sicht
des Aktionsbündnisses – «massiv ein-
schränkenden Bewilligungsauflagen»
sind maximal 400 Personen zugelas-
sen. Aus diesemGrund finden paralle-
leKundgebungen inAltdorf, Stansund
Sarnenmit Liveübertragungen statt.

DieKundgebungen
sindbewilligt
Das Aktionsbündnis kritisiert jedoch
«die völlig überzogenenBewilligungs-
auflagen auf das Schärfste», wie es in
einer Medienmitteilung heisst. Die
Schwyzer Behörden hätten es sich sel-
ber zum Ziel gesetzt, ein zweites La-
chen mit allen Mitteln zu verhindern.
ZurErinnerung:Am21.Novemberwa-
ren rund 1000 Teilnehmer an einer
Kundgebung in Lachen. Die Mehrheit

hielt sich nicht an die Maskentrage-
pflicht.

Das Aktionsbündnis Urkantone
glaubt daher, dass nun bereits im Vor-
feldvonKundgebungenHürdeumHür-
deaufgebautwird.Vorwürfenbegegnet
FlorianGrossmann,ChefKommunika-
tionderKantonspolizei Schwyz,mit fol-
genderAntwort: «FürdieErteilungder
BewilligunghatdasPolizeikommando
dieLehrenausderKundgebungvonLa-
chenvom21.Novemberberücksichtigt,

alsdieAuflagenderBewilligungsbehör-
den nicht umgesetzt worden sind.»

ImGesprächmit denVerantwortli-
chen der Kundgebung vom 9. Januar
2021habediePolizei daraufhingewie-
sen, dass für dieErteilung einerBewil-
ligung die Auflagen ohne Einschrän-
kungen eingehalten werden müssen.
Diese Auflagen würden gegen gelten-
des Recht verstossen, behauptet das
AktionsbündnisUrschweiz.«Insbeson-
dere die Beschränkung auf 400 Teil-

nehmer auf dem Hauptplatz, wo weit
über 1000 Personen Platz hätten.»
DazuGrossmann:«SämtlicheAuflagen
erfolgten inAbsprachemitdemfürden
Hauptplatz zuständigenStrassenträger.
DieTeilnehmerzahl von400Personen
wurde unter Berücksichtigung ver-
schiedener Aspekte festgelegt.»

DasBündnishat eineandereSicht-
weise. Das in der Bundesverfassung
garantierteDemonstrationsrechtwer-
demit Füssen getreten,wirdmoniert.
Grossmannbetont, dassdasDemons-
trationsrecht garantiertwerde.Under
unterstreicht: «Damit die Sicherheit
aller Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer sowie der Bevölkerung gewähr-
leistetwerdenkann, habendieBehör-
den verschiedene Auflagen beschlos-
sen.»

Diese gehen für die Organisatoren
der Kundgebung viel zu weit. Beson-
ders stossend finden sie die Auflage
einer Maskentragepflicht für Redner
auchwährend der Rede.

Roger Rüegger

1000 Leute
demonstrierten
in Lachen, die
meisten ohne

Maske.
Bild: PD


